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Editorial 

Der Wunsch, sich die im Dunkeln liegende Zukunft zu 
erhellen, ist ein menschlicher Wesenszug seit Jahrtau¬ 
senden: Orakel sollten im Altertum den Menschen zum 
Handeln im Einklang mit den durch Götterwillen ein¬ 
wirkenden unsichtbaren Schicksalsmächten befähigen. 
Im Jahre 357 n. Chr. wurde jegliche Zukunftsdeuterei 
durch Kaiser Konstantin II. verboten - das noch junge 
Christentum verlangte eine aus dem freien Willen des 
Menschen fließende Zukunftsgestaltung, mit allen Un¬ 
wägbarkeiten, die damit verbunden sind. Im Zuge des 
neuzeitlichen naturwissenschaftlich-deterministischen 
Menschenbildes trat an die Stelle der lebendigen Vision 
eigener Entwicklungsmöglichkeiten, die schicksalhafte 
tragische Ereignisse mit einschließt, die statistische 
Berechnung der Wahrscheinlichkeit für das Eintreten 
tragischer Ereignisse wie Krankheit, Unfall, Tod unter 
bestimmten Lebensverhältnissen - das in abstrakten 
Zahlen sich ausdrückende Risiko. Beträgt z. B. das Risiko 
einer Frau, im Laufe ihres Lebens an Brustkrebs zu er¬ 
kranken, ungefähr 10 Prozent, so geht die moderne 
medizinische Denkweise dahin, entweder dieses Risiko 
durch prophylaktische Maßnahmen zu reduzieren oder 
im Erkrankungsfall durch therapeutische Interventionen 
das absolute oder relative Risiko, an der Erkrankung zu 
sterben, zu senken. Mit der individuellen Wirklichkeit 
eines konkreten Krankheitsverlaufs haben diese schein¬ 
bar zukunftsvorhersagenden Zahlen nichts zu tun. Statt 
eines schöpferischen therapeutischen Prozesses, der 
dem Patienten ermutigende Entwicklungsmöglichkei¬ 
ten eröffnet, liegt der Behandlung eine oft in Leitlinien 
festgeklopfte ängstliche „Risikovermeidungsstrategie" 
zugrunde. Rudolf Steiner spricht von einem „gesunden 
Ahnen" (s.Text am Ende des Heftes),das bei schwierigen 
oder weitreichenden Entscheidungen, wie sie ja z.B. bei 
der Suche eines im Einzelfall richtigen therapeutischen 
Weges oft getroffen werden müssen, wie ein Instrument 
der inneren Führung entwickelt werden kann. 

Jeder Aufbruch ins Neue, Unbekannte ist mit Risiko 
verbunden, aber auch mit ungeahnten Entwicklungs¬ 
möglichkeiten. Ohne den Mut der Seefahrer im i5.Jh.,die 
in ein gänzlich Unbekanntes segelten und von denen 
manchmal kaum einer seine Heimat lebend wiedersah, 
wären die Kontinente der Neuen Welt nie entdeckt, die 
Möglichkeiten der Schifffahrt und Navigation nicht wei¬ 
terentwickelt worden. Dem begnadeten Neurochirurgen 
Harvey Cushing, der Ende des 19. Jh. die trans nasale Tech¬ 
nik der Cehirnoperation entwickelte, starb anfangs jeder 
zweite Patient; durch akribische, ausgesprochen selbst¬ 
kritische Fehleranalyse und beseelt von dem Wunsch, 
es beim nächsten Mal besser zu machen, legte er durch 
zahllose Neuerungen die Grundlagen der modernen 
Neurochirurgie, ist solchermaßen mit vielen zukunfts- 
orientierten Entwicklungsschritten ein hohes Risiko un¬ 
trennbar verbunden, so ist für ein Zerstörungspotenzial, 
wie es z. B. der Kernenergie innewohnt, selbst das kleins¬ 
te Risiko untragbar, wie die jüngsten Ereignissein Japan 
zeigen. Weder die einzigartige Qualität neuer Entwick¬ 
lungschancen noch die verheerende Qualität einer 
Atomkatastrophe lassen sich durch die statistische 
Schein-Vorhersagekraft einer Risikoberechnung in ihrer 
Wirklichkeit erfassen. 

Jede Krankheit birgt neben dem schattenhaften Risiko, 
das sie statistisch gesehen darstellt, die Lichtseite oft 
ungeahnter leiblicher und geistig-seelischer Lern¬ 
prozesse. 
In diesem Heft wird am Beispiel des Beitrags von Fintel¬ 
mann et al. zur Masernepidemie 2008 in Salzburg, der 
zahlreiche anschauliche Elternberichte enthält,deutlich, 
wie Kinderkrankheiten durch eine tiefgreifende Umge¬ 
staltung und Individualisierung der Leiblichkeit seelisch 
neue Entwicklungsschritte ermöglichen und sogar chro¬ 
nische Erkrankungen wie z.B. Neurodermitis zur Aus¬ 
heilung bingen können. (Es gibt auch vereinzelt epide¬ 
miologische Beobachtungen, die ein vermindertes Risi¬ 
ko für Lymphomerkrankungen im späteren Lebensalter 
nach durchgemachten Masern zeigen.) Wie sich aus 
solchen Beobachtungen sinnvolle, individuelle Impf¬ 
strategien ableiten lassen, bleibt eine Herausforderung. 



Zwei Heilpflanzen treten in diesem Heft durch die plas¬ 
tischen Beiträge von Ulrich Meyer und Friedwart Huse- 
mann besonders hervor: Schlehe und die Herbstzeit¬ 
lose. Beide zeigen sich im Frühjahr in charakteristischer 
Weise, das Rosengewächs Schlehe als über und über von 
weißen Blüten übersäter Strauch vor dem Hintergrund 
dunklen, blattlosen Gehölzes,das Liliengewächs Herbst¬ 
zeitlose nur mit ihren Blättern, denen die Blüte erst im 
Herbst folgen wird. Die Schlehe tritt uns als Heilpflanze 
entgegen,die dem Ich hilft,die aufbauenden Stoffwech¬ 
selkräfte zu ergreifen und gerade bei Erschöpfungs- und 
Rekonvaleszenzzuständen ihre Wirkung entfaltet. Be¬ 
sonders bemerkenswert sind die Darstellungen zum 
Blausäureprozess in der Schlehenblüte und den Blüten 
anderer Rosengewächse, der eine verblüffende Entspre¬ 
chung in der Cyanogenese bestimmter Schmetterlings¬ 
arten findet. 
In der Darstellung Friedwart Husemanns zur Herbstzeit¬ 
lose, die zu den vier Jahreszeiten jeweils besondere Kräf¬ 
te entwickelt, indem sie sich aus diesem Geschehen teil¬ 
weise emanzipiert, werden diese Jahreszeitenkräfte mit 
den vier menschlichen Qualitäten Denken, Atmen, Er¬ 
nähren und Bewegen in Beziehung gesetzt und daraus 
das anthroposophische Indikationsspektrum der Herbst¬ 
zeitlose (Gichtanfall, Struma, Übelkeit, Lymphom) ent¬ 
wickelt. 

Mit guten Wünschen für die Frühlingszeit 

Marion Debus 


